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Serie: Veränderung der Erde              Teil 1   

Schmelzenden Gletscher schützen und dabei lernen   

Mitten im Schweizer Rhône-Gletscher gibt es eine berühmte 120 Meter lange Eisgrotte. Sie 

wird seit mehr als 150 Jahren künstlich im Gletschereis angelegt. Als der Gletscher noch das 

ganze Tal bedeckte, brauchte man eine Brücke, um zum Eingang der Grotte zu gelangen, da 

der Gletscher noch sehr mächtig war und sich weit oberhalb des Talbodens befand. Der 

Gletscher ist aber kleiner geworden, und heute muss man sogar einige hundert Meter 

abwärts laufen, um ihn zu erreichen. " Es tut mir sehr weh, diese Veränderung sehen zu 

müssen", sagt Sophie Harnisch, Verkäuferin im kleinen Geschäft am Eingang der Eisgrotte, 

die sehr traurig über die Veränderung des Gletschers ist.  

Aber jetzt hat ein neuartiger Versuch der Mainzer Universität aus Deutschland gestartet. Ein 

20 Meter langer und  3 Meter hoher Windfang wurde über das Tal gelegt und bremst den 

Wind. Damit wird eine Situation ähnlich wie in einem riesigen Kühlschrank geschaffen. Die 

Universität Mainz hatte erst im Jahr 2006 mit wissenschaftlichen Untersuchungen über den 

Wind im Tal begonnen und im August dieses Jahres forschten Studenten zehn Tage lang am 

Windfang über die abgebremsten Winde und die Bewegungen des Gletschers.  

Das Projekt wurde von 15 Sponsoren unterstützt. Ein Bäcker aus der Schweiz hat das Essen 

für die Teilnehmer organisiert, eine Autovermietungsfirma aus Deutschland hat die 

Transportkosten übernommen und vieles mehr. "Der Wind über dem Tal kühlt den Gletscher. 

So kann man die Geschwindigkeit der Eisabschmelzung verringern", erklärt Projektleiter 

Prof. Fuchs (Geographisches Institut, Universität Mainz). Forschungsergebnisse sollen bis 

Dezember vorliegen.  

Im Südosten der Schweiz gibt es den Morteratsch-Gletscher. Dieser ist seit 1860 bereits um 

2,5 Kilometer zurückgegangen. Hier gibt es kostenlose Führungen zu den Veränderung des 

Gletschers. Zwischen Juni und Oktober nehmen rund 400 Besucher daran teil. „Alle sind von 

der Veränderung überrascht." Die Tour wird auch von den Schulen besucht. „Es ist gut, 

diese dramatischen Veränderungen auch Kindern zu zeigen, damit man an die Zukunft 

denkt", sagt Tourführerin Christina Saris.  
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